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Ein kluger Kopf weiß ſich zu helfen. 


Es war nach Mitternacht, da kehrte 
Bibax zuruck von einem Mahl, 
Wo wacker man die Flaſchen leerte, 
Durch Güte ſich der Wein empfahl; 
Der größte Kenner mußt' ihn loben, 
Es war ein unverfälfchter Wein, 
Nach Hahnemanns bekannten Proben, 
War er von jedem Zuſatz rein. 
Bibax, dem er vortreflich ſchmeckte, 
Zu tief in's Glas die Naſe ſteckte, 

Und trunken er das Feſt verließ; 
Kaum war er in die Luft gekommen, 
In Eins die Gegenftände ſchwommen, 
Dem Blick ſich alles doppelt wies. 


Er taumelt fort im Mondesſchimmer, 
Sein Fuß bald hier, bald dort ſich ſtieß, 
Er tappt umher und ſuchet immet 
Vergebens ſeine Wohnung auf. 

Ach es iſt in der Geiſterſtunde! 

Die Straße kreiſt ſich in die Runde 

In wunderbarem, raſchem Lauf. 

Ein kluger Kopf weiß ſich zu faſſen, 

Er zieht nun einen Schluͤſſel 'raus, 

In einer Thür muß er doch paſſen, 
So findet man das rechte Haus. 

Bib ax bedaͤchtig ſtille ſteht. 

Aemſig, wie einen Bratſpieß, dreht 5 * 
Er feinen Schlüffel in der Luft. 

Da kommt der Wächter mit der Knarre, 
Gewahrt den Trunkenbold und ruft: 
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Was macht Er da fo ſpuͤt? — „Ich harre 


Hier auf mein Haus.“ — Was ſicht Ihn 
an? — 


Er faſelt wohl? — „Nein lieber Mann! 
Bleib' Er nur hier; ich will's Ihm weifens 
Sieht Er die Haͤuſer ſich nicht kreiſen? 
Das meine kommt nun bald heran.“ 


K. Mr. 
4 : 0 
Seltſames Spiel. 


Ein Erzbiſchof von Canterbury befand 
ſich einſt auf einer Reife durch feine Dibces 


zu einem Gaſthofe, wo er eben eingekehrt 


war, am Fenſter, und bemerkte in einiger 
Entfernung in einem einſamen Gehblze 
einen wohlgerleideten Mann allein, der für 
ſich zu fprechen und eine Rolle zu probiren 
ſchien. Der Prälat wurde begierig zu er⸗ 
fahren, was eigentlich der Fremde vor⸗ 
nahme, und ‚sandte. einen Diener 
hin, der ihn genau beobachten follte, allein 
da dieſer keine recht befrledigende Antwort 
brachte, beſchloß Sr. Herrlichkeit ſelbſt 
hinzugehen. Er begab ſich alſo in das 
Gehölz, indem er ſeinen Dienern befahl, 
in einiger Entfernung auf ihn zu warten. 
Er redete den Fremdling höſlich an, und 
erhält eine eben fo höfliche Antwort von 
demſelben. Es entſpann ſich nun ein Ge⸗ 
foräch zwiſchen beiden, welches der Fremde 
zuweilen durch Salbſtgelpröche uuterbrach, 


daher fragte nun der Biſchof, was er denn 
damit eigentlich wolle? — 
„Ich bin bei'm Spiel,“ verſetzte jeuer. 


Beim Spiel? ſagte der Prälat, und mit 


wem denn? Sie ſind ja allein! 
Ja, ſagte jener, ſo ſcheint es, Sie fehen 
nur meinen Gegner nicht, denn ich ſpiele 
mit — Gott!“ 

Mit Gott? erwiederte der Prälat ganz 


verlegen, denn er hielt den Mann für 


wahnſinnig, — das iſt doch eine ſeltſame 
Partie; und was ſpielen Sie denn, wenn 
ich fragen darf? 

„Schach! Sir!“ —— 

Der Erzbiſchof lächelte, da indeß der 
Mann ziemlich friedlich und ſanft ſchieu, 
wollte er ſich noch durch einige Fragen an 
ihn beluſtigen. — 

Und ſpielen Sie denn um etwas? fuhr 
er daher fort. 

„Gewiß!“ 

Die Partie kaun aber nicht . unent⸗ 
ſchieden vleiden, denn Ihr Gegner iſt Ihnen 
doch auf alle Fülle weit überlegen. 

„Er benutzt ſeine Ueberlegenheit nicht, 
ſondern ſpielt blos wie ein Menſch.“ 

Aber wenn Sie nun gewinnen oder ver⸗ 
lieren, wie wird es dann mit der W 
lung? 8 
„O, dieſe wird . geleitet, dad 
verſichere ich Ihnen!“ — 

Nun wie ſteht denn Ihr Spiel 1077 1 
Der Fremde murmelte etwas vor ſich Hin, 


dann ſagte er: „Ich habe es e eben 
verloren!“ — 

And wie viel haben Sie denn damit 
verloren? 8 7 

„Funfzig Guineen I 

Das iſt viel! Wie wollen Sie dich 
bezahlen? und nimmt denn Gott auch 
Ihr Geld? 

„Nein! der Arme iſt ſein Schatzmeiſter! 
Er beſtimmt dann immer eine würdige 
Perſon ſeine Schulden einzukaſſiren, und 
gegenwärtig. find Sie fein Schatz⸗ 
meiſter! — Mit dieſen Worten zog er 
— Beutel heraus, zählte 50 Guineen 


ab, übergab ſie dem Biſchof und entfernte 


ſich, indem er ſagte, daß er heute nicht 
mehr ſpiele. 

Der Praͤlat war höchft verwundert lber 
dieſen Vorgang, und wußte nicht was er 
dazu denken ſollte; er beſah das Geld, fand 


das Gold gut und richtig, und kam nun 


auf den Gedanken, daß hinter dem Manne 
mehr ſtecken muͤſſe, als der bloße Schein 
verrathe. Er ſetzte indeſſen ſeine Reiſe fort, 
und verwandte das Geld, ſeiner Beſtim⸗ 
mung gemäß, für die Armeu. 

Bei feiner Ruͤckkehr ſprach er wieder in 
dem Gaſthauſe ein, und da er abermals den 


Mann in dem Waͤldchen bemerkte, und 
zwar ganz in der vorigen Stellung und 
Lage, ſo beſchloß er noch eine kleine Unter⸗ 


redung mit ihm anzurnüpfen, und ging zu 
dem Ende allein an den Ort. 
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Der Fremde erſchien als ein recht ſtatt⸗ 
licher Mann, und der Praͤlat konnte ſich 
nicht enthalten, bei ſeinem Anblicke eine Art 
von Ehrfurcht oder Achtung zu empfinden. 
Da er glaubte, der Fremde fuͤhle ſich beru⸗ 
fen, auf dieſe ungewöhnliche Art Gutes zu 
thun, ſo redete er ihn, wie einen alten 
Bekannten an, und fragte ihn vertraulich, 
wie denn das Spiel gegangen ſey, ſeitdem 
fie ſich zum erſten Male geſprochen harten? 
„Bald gut, bald ſchlecht für mich. Ich 
habe bald gewonnen, bald verloren!“ 
Und ſpielen Sie denn jezt wieder? 


Ja! Sir, wir haben heute ſchon meh: 


rere Partien gemacht.“ 

Und wer gewinnt denn heute? 

„Jezt Sir, iſt der Vortheil auf meiner 
Seite, das Spiel iſt eben vorbei; ich habe 
noch einen feinen Zug zu thun und der 
Gegner iſt matt!“ 

Und wie viel gewinnen Sie denn? 

„Fuͤnf hundert Guineen!“ 

Das iſt eine anſehnliche Summe! Wie 
erhalten Sie denn Ihre Bezahlung? 

„Ich zahle und werde bezahlr ganz auf 


die nehmliche Weiſe! Er ſendet mir immer 


irgend einen guten reichen Mann, wenn ich 
gewinne, und jezt mein Herr, ſind Sie 
dieſe Perſon! der liebe Gott iſt außerſt 
puͤnktlich bei ſolchen Gelegenheiten!“ 

Der Erzbiſchof hatte denſelben Tag eine 
bedeutende Summe erhalten. Das wußte 
der Fremde, und um die Quittung zu 
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ſchreiben, zog er ein Piflof hervor. Der 


Prälat mußte nun Zal lung leiſten, und 
entdeckte auf dieſe Art, daß der ſeltſame 
Spieler nichts mehr ſey, als ein ſeltſamer 
Dieb. wie 


Literariſche Anzeige. 
In Juhr's N zu Ratibor iſt 


zu haben: b 
Urania. Taſchenbuch fur 1820. zrthl, 

75 ſgl. — Kotzebue's Almanach dramati⸗ 
ſcher Spiele fur 1820. 1 rthl. er al. — 
Gothaiſcher Almanach mit vollſtändiger 
Genealogie, 1820. I rthl. 4 1 — Ber: 
ſelbe franzöſiſch, 1820. 1 rthl. 4 ſal. — 
Kind's Taſcheubuch, 1820. 2 rthl. — 
Taſchenbuch für Damen, 1820. Tübingen, 
ı rthl. 27 gl. — Caunabich's Geographie, 
böte Auflage, 1rthl. 10 fol. — Pohl⸗ 
mann's Erzähler, illuminirt, gebd. ı rthl. 
20 fal. — Groſſe, h 
angehende Prediger und (ir ſolche, die 
dei gehäuften Amtsgeſchäften ſich das 
Nachdenken erleichtern wollen, 25 fgl. — 
Dr. Bock, Handbuch der practiſchen Ana⸗ 
tomie des menſchlichen Körpers, 7 rthl. 
23 ſgl. — Lndicke, Verſu⸗ neuen 
Theorie der Parallel⸗Linien im Zuſammen⸗ 
hange mit den Grundlehren der Geometrie, 
Mit Stei 1 Haren Winkler, Ent⸗ 
wurf eines Servis⸗Reglements, 10 fgl, — 
erner find wieder Exemplare von 
kann, beliebten und wohlfeilen Jugend» 


We erich von Eſchenfels 1 
i 


Gottes kam, 3 fgl. 9 d'. — Die Oſtereper, 
3 fol. 9 d. 
(Die Preiſe ſind in Courant.) 


— — 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


Caſualmagazin für 


Bekanntmachung. 


In Termino den ten November 
d. J. ſollen die Stadtwaage⸗Gefaͤlle, und 
die ſtaͤdtſſchen Mauthgefaͤlle vom ten 
Januar 1820 an, auf mehrere Jahre 
dffentlih an den Meiftbietenden verpachtet 
werden. Solches machen wir Pachtluſti⸗ 
gen hiemit öffentlich bekannt, und wird der 
Meiſtbiethende den Zuſchlag nach einge⸗ 
holter Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu gewaͤrtigen haben, 

Ratibor den 12. October 1819. 


Der Magi ſt rat,. 


Bekanntmachung. 

Der Brettſchneide-Muller Johann 
Herzel in Gwosdezütz hieſigen Creiſes, 
beabſichtiget neben feinem Schneidegange 
noch einen Mahlgang anzulegen. Es wird 
ſolches hierdurch bekannt gemacht, mit dem 
Bemerken, daß derjeuige welcher hiergegen 
gegründete Einwendungen zu machen ſich 
befugt glaubt, ſich binnen heut und 8 
Wochen praͤcluſiver Friſt hieſelbſt melden 
m 


nuß. f 
Sppeln den 12. Oetbr. 1819, : 
Das Randräthliche Amt Oppler Kreiſes. 
er. 
r 
Es find bei mir neue holländiſche 
Heringe, Brikken, Caviar ſowohl in Faͤß⸗ 
chen als auch Portious⸗ weiſe, und geſal⸗ 
jene Zitronen in billigen Preifen zu bes 
ommen, 
Ratibor den 18. Oetbr. 1819. 
B. Freund. 
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